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Vorbemerkung

Durch den Projektunterricht sind die gewünschten Anforderungen einer Unterrichtsskizze nur schematisch zu beantworten. Wichtige Teile der konkreten Gestaltung wie der Lernprozesse der Schüler sind in der individuellen Verantwortung der Beteiligten, d.h. die Lernprozesse, Inhalte, Ziele und Methoden sind den globalen Lernzielen der Projekttage zugeordnet, sind aber grundsätzlich im Sinne eines Projektes offen für die individuelle Situation: Beispielsweise gestalten die beteiligten Institutionen den Begegnungstag vor Ort ganz unterschiedlich: in der Werkstätte für behinderte Menschen St. Josef in Ittling stellt der Besuch der Klasse eine Betriebsführung dar, die drei beteiligten Schulen – Förderzentrum für Körperbehinderte, Förderzentrum St. Wolfgang sowie das Institut für Hörgeschädigte –organisieren verschiedene schulische Angebote im gemeinsamen Tun (gemeinsames Frühstück oder Spiele, Trommeln, Scherenschnitte gestalten, Rollstuhlbasketball, u.v.m., siehe auch die Anlagen dazu).

Wie ist der Beitrag bzgl. seines Inhalts und seiner Lernziele im Lehrplan eingeordnet?

Gerade der neue Lehrplan am bayerischen Gymnasium von 2003 bzw. 2004 bietet im Anspruch und im Profil wie auch im fächerübergreifenden Lernen und überfachlichen Kompetenzen genügend Anknüpfungspunkte für die Projekttage: Wertorientierung, Verantwortung für sich selber und andere, lebensbejahende und weltoffene Persönlichkeitsentwicklung, soziale Lernformen, fächerübergreifende Themen wie Gemeinschaft, Gesundheit, Menschenrechte, -würde oder kooperative Arbeitsfelder, Sozialkompetenzen, ...
Konkret gilt es den gesellschaftspolitischen Ansatz „Integration durch Kooperation“ umzusetzen und den Schülern zu zeigen, dass der Mensch eine unaufgebbare Menschenwürde hat - wie es im GG der BRD steht oder im Christentum mit dem Wort „der Mensch als Ebenbild Gottes“ ausgedrückt wird.

· „Integration durch Kooperation“: Integration vollzieht sich in der nachhaltigen Beziehung zueinander

· Toleranz, Respekt und  Anerkennung im Sinne des GG Art. 3: „Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden“
· „Am Du wird das Ich“ (Buber): Menschen aus zwei unterschiedlichen Lebenswelten begegnen sich

· „Compassion“ (Metz) durch elementare Mitleidenschaftlichkeit, Einfühlsamkeit in den anderen

Als globales Lernziel kann in diesem Sinne formuliert werden: die Schüler sollen die Lebenswelt von Menschen mit Behinderung wahrnehmen, kennenlernen, persönliche Begegnungen erleben, ihre eigenen Dispositionen hinterfragen sowie ihr Verhalten im Umgang mit Menschen mit Handicap der gegebenen Situation anpassen lernen als auch die gesellschaftliche Notwenigkeit des gleichberechtigten Umgang miteinander erkennen.

Wie folgen ggf. einzelne Teile mit Thema und Lernziele aufeinander?

Das Programm liegt im Anhang bei. Die einzelne Teile des Ablaufes sind induktiv nach dem Dreischritt „Sehen – Urteilen – Handeln“ oder nach dem Schema „erfahren, erleben, begegnen – nachdenken, reflektieren, werten“ nacheinander angelegt.

Erster Tag: Tag der Begegnung

Schwerpunkt: Sehen

In der konkreten Begegnung in der Institution vor Ort werden die einzelnen Menschen mit Behinderung von Angesicht zu Angesicht für die Schüler greifbar.

Zweiter Tag: Tag der Reflexion

Schwerpunkt: Urteilen

Erster Teil: den Begegnungstag reflektieren und eine Präsentation erstellen

Eigene Erkenntnisse und Informationen müssen gefiltert werden, damit eine Präsentation der einzelnen Klasse über die besuchte Institution für die anderen Schüler der Jahrgangsstufe nachvollziehbar wird.

Zweiter Teil: eigen Präsentation im Plenum vorstellen

Die Schüler können ihre gewonnenen Erkenntnisse den Mitschülern der 10. Jahrgangsstufe vorstellen.

Dritter Teil: Gespräch und Diskussion mit dem Schirmherrn

Die lebendige Begegnung mit einer Persönlichkeit, einem Prominenten mit Behinderung kann den Schülern das Überschreiten der eigenen, körperlichen Grenzen zeigen – nach dem Motto „Leistung kennt keine Grenzen“

Vierter Teil: Auswertung

Evaluationsbögen (siehe Anlage)

Nach den Projekttagen: Implantierung in die eigene Persönlichkeitsentwicklung

Schwerpunkt: wahrnehmen, verstehen und handeln

Wie ist die Durchführung der wichtigsten Teile des Unterrichtsvorhabens geplant?

Die Organisation und Planung der Projekttage wird durch das Programm deutlich (siehe Anlage).

An dieser Stelle ist auch der schulische Kontext und die Vernetzung der Projekttage zu berücksichtigen:

· eine 6. Klasse darf mit einer Klasse des Förderzentrums St. Wolfgang über ein Schuljahr relativ intensiv zusammenarbeiten.

· Diese Schüler können dann in den nächsten Jahren im Arbeitskreis St. Wolfgang nachmittags freiwillig die Kontakte weiter vertiefen.

· Die Schüler der 10. Klasse haben im Grundkurs Katholische Religionslehre K13 die Möglichkeit, die ethischen Fragen zum Thema Behinderung und Humangenetik in den Halbjahren 13/1 und 13/2 zu reflektieren und im Rahmen eines Seminars während der Projekttage mit dem Schirmherrn zu diskutieren.

Dadurch wird eine Vernetzung und eine dem Entwicklungsstand angemessene Reflexion erreicht und das Thema der Projekttage im Sinne der Nachhaltigkeit im Laufe der gymnasialen Schulzeit immer wieder verankert und vertieft.

Wie sieht die Lernzielkontrolle aus (Beispiel mit Bewertung)?

Die Zielsetzung der Projekttage gibt implizit bereits vor, dass eine Lernzielkontrolle nicht aus Lernfragen bestehen kann und dann nach dem Noteschlüsseln Schulnoten von1 bis 6 vergeben werden. Gerade weil die Thematik in einem Bereich angesiedelt ist, der die Einstellungen der Schüler, ihre Dispositionen, ihre Vorurteile und Klischees, ihre anthropologischen und moralischen Überzeugungen berührt, kann eine Lernzielkontrolle nur im Sinne einer qualitativen Aussage in einem notenfreien, anonymen Raum durchgeführt werden. Der Evaluationsbogen hebt die Beurteilung der Projekttage auf eine sachliche Ebene und gibt aber den Schülern trotzdem die Möglichkeit, quasi indirekt auch Einblicke in die vielleicht auch veränderten Einstellungen zu bekommen. Die Lernzielkontrolle kann dann bei ca. 120 Schülern im Rahmen der Klassenauswertung stattfinden.

Die ausgefüllten Evaluationsbögen zeigen im allgemeinen, dass durch die Erlebnisintensität der Projekttage die einzelnen Schüler innerlich stark beteiligt sind, auch wenn sie es nach außen in der Diskussion in der Klasse oder im Plenum vor allen Schülern nicht formulieren wollen. Gerade im Deckmantel eines anonymen Fragebogens kann der einzelne seine eigene Meinung schreiben, ohne sich sozusagen „Outen“ zu müssen. Letztlich bleibt der Lernerfolg des einzelnen Schülers ihm selber überlassen und nimmt dadurch das eigene Lernen und die persönliche Verantwortung für den eigenen Lernprozess ernst. Beispiele der ausgefüllten Evaluationsbögen sind als Anlage beigefügt.
Wie wird das Unterrichtsvorhaben einer kritischen Analyse unterzogen?

120 Evaluationsbögen mit zum Teil sehr konstruktiven Kritiken bilden eine gute Ausgangsbasis für die Analyse. Wer Schüler in ihrer Verantwortung ernst nehmen will, wird auch genau darauf achten, was sie als Feed-Back zu den Projekttagen schreiben. Daraus ist im Laufe der Projekttage seit 2003 das Programm Zug um Zug (z.B. im Hinblick auf den zeitlichen Ablauf) optimiert worden.

Natürlich bilden gemeinsame Feier des Teams wie auch das Gespräch mit der Schulleitung wichtige Möglichkeiten der Analyse. Beim gemeinsamen Essen hat die Manöverkritik im entspannten Rahmen seinen Platz, man redet nochmals über den Ablauf der Tage, über die Wirkung des Schirmherrn, über die Reaktion der Schüler usw. Die Schulleitung kann aus ihrer Sicht die Projekttage Revue passieren lassen.

Die kritischste Analyse wird dann durch die Lehrerkonferenz vollzogen, wenn sie für das neue Schuljahr wieder der Durchführung der Projekttage zustimmt. Das heißt dann, dass die Lehrer an unserer Schule diese Projekttage für so wertvoll halten, dass auch die nächste Schüler der 10. Jahrgangsstufe diese erfahrungsorientierte Lernprozesse machen dürfen. So wird deutlich, dass die Projekttage den schulischen Erziehungs- und Bildungsauftrag erfüllen.
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